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4 Ihr zu Ehren 100 
Euch den d at Beidfragenden am 
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hieſelbſt. 1 


Im Veen B. Moſis am X Xliſten v. 2. 


Wenn du dem 3 Errn deinem B Ott ein Se⸗ 
luͤbde thuſt / fo ſollku es nicht verziehen zu halten / 
denn der f Err dein B tt wird es von dir fodern / 
und wird dir Sünde ſeyn. ni 


Ott lob! der alles noch ſo weißlich dirigiret, 
e Was du / WOHLSTEELEIST/ vor 
8 langer Zeit bedacht: 
Sas vor Entſchuldigung / wenn G Ott 
Se es nickt vollfuͤhret / 
Ich frage / haͤtteſt du im Himmel vorge⸗ 
| bracht? 


Denn ich beruffe mich auff 7 wahre Zeugen / 

Ole dein Belübde/ mehr als einmahl / angehoͤret; 
Und nun du es vollbracht / wer wolte ſolches beugen? 

Da Handund Siegel auch kein blinder Heode ſtoͤrt. 
Nicht nur dein gutes Hertz hat dich dazu getrieben / 

Du folgteſt mehrentheils Bierinnen eignem Rath; 
Da nun von deinem Herrn auch ſchrifftlich hinterblieben / 

Mie Er mit Nachdruck dich dazu verpflichtet hat: 
Wer haͤtte denn dabey nicht redlich helffen wollen? 

Du wareſt ja vor BOtt zwiefache Schuldnerin; 
Und haͤtteſt Du es nicht annoch volführen ſollen / 

Soſtuͤrbeſt Du fuͤrwahr mit ſchwerer Sünde hin. 
Vingegen folgt Dir nun in deinen guten Wercken 

Des Blaubens Zeugniß nach 1 Prieſter⸗Toͤchter 

dax / 


- 5 ar 
Holl deine Nahmens⸗Tag durch dein Vermächtnis mercken / 
So ſtellt Oir jedes Jahr ein neues Denckmahl dar. 
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ſter⸗Toͤchter 


nis mercken / 
dl dar. 


Darum 


Darum die Deinigen auch dleſen Ruhm erwegen/ 
Und nehmen Theil daran; Ja deine Mildigkelt 
Bringt / wenn s ie willig ſind / vor Gott auch Ihn Sergen / 
Sit erndten wieder ein / was Du hier ausgeſtreut. 
Dich aber / SEL JG / birdcz Ott mit olluſt traͤncken / 
Ja / es ergehet ſchon Verordnung an fein Qauß / 
m Tage Barbara Dir voller einzuſchencken; 
Denn an demſelben theilſt Du unſern Waͤyſen aus. 
Auch wird das Predigt⸗Amt den Danck allzeit verneuen; 
Und was Du mir und auch den meinigen vermacht / 
Muß ſo gewiſſer noch zum Seegen uns gedeyen / 
Well EHE mein Zeuge iſt / daß ich es nicht gedacht. 
G Ott ehret alſo noch im binterbliebnen Saamen 
Den theuren Meunachbar. Und deſſen troͤſtet ſitz / 
Die auch noch Ehre hat von Ihres Vaters Nahmen / 
Und diefen Todes⸗Fall empfindet Schweſterlich. 
Sie weint / geehrte Frau / Sie weint vor bittern Schmer- 


| hen / 
Das gute weiß Sie wohl / und 7 5 danckbahr 
ran / 
Was Ihr die Seelige aus treuem Schweſter⸗Hertzen / 
Und auch den Jyrigen / von Jahren her gethan: 
Und nun erlangt Sie noch der Schweſter She⸗Seegen / 
Ott ſchenckt Ihr auch ein Theil von ſolchem freinb den gut / 
Esf fallt n Khren Schoß ein unverdient Vermoͤgen, 
Wodurch Ihr G Ott auch noch auffs Alter Sutes thut. 
Darüber preiſet Sie des Allerhoͤchſten Gute / 
Und ſtattet Ihm noch ſelbſt ein eigen pffer ab; 
Sie wuͤnſcht der Seeligen mit danckbarſten Gemuͤthe 
Den ewgen Snaden- Lohn undungeftörtes Grab. 


Zu ſchuldiger Danckbarkeit und letzter Ehre 
einer langjaͤrigen Freundin 
und Wohlthaͤterin ſchrieds 


Chriſtoph Andreas Gers. 
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Die / ſo mit Schmertz und Ovaal viel Jahre zu⸗ 
gebracht; 


Jairi Tochter ließ es uns gar deutlich wiſſen / 
Vom Tode werde nicht ein Enterſcheld gemacht. 


Es mutz denn aller Schmerz / die groͤſte Kranckheit weichen | 


Wenn uns der beſte Wrtzt durch ſanfften Bod erloͤſt: 


Was ſchadets / wen wir gleich verwandelt find zu Leichen 2 


Wenn unſre Seele nur wird ewiglich getroͤſt t / 
ol Ihr / Wolſeel gederau / daß bor Schmertz auffge⸗ 
| dret 


5 h / 
Der mehr als ein Fahr Sie in dieſer Welt geavaͤlt / 
Nichts iſt / was hinfort Sie mit Schmertz und Angſt be⸗ 
| chweret / 
Sie nehm vor dieſe Kreud nicht alle Luſt der Welt. 
Zu letzten Ehren feste die ſes 


Daniel Koͤhler. 
pred. der Altſtaͤdt Gemeine⸗ 


S ee eee 
Er Herr des Lebens nennt ur einem Schlaff / den 
Todt / 


es Als vor drev Tagen Er Jairi Kind geſehen / 
Das zwar geſtorben war / und doch auf ſein Geboth / 
Von Tode ſpieder als vom Schlaffe ſolt erſtehen. 
So iſtes / JEſus hat uns unſern Todt verſuͤßt / 

Da Er durch feinen Todt Ihm hat die Macht genom̃en / 
Daher Eritzt nicht mehr ein Todt zu nennen iſt / 

Vielmehr ein ſanffter Schlaff beſonders bey den From⸗ 

men. 


Mohlſeelige Matron dein WBodt par auch der a/ 


der Schluß des Kirchen-Jahrs zeigt / daß ihr Leben 
ſchluͤſſen 


ihr Leben 


Jahre zu⸗ 


acht. 

eit welchen / 
od erloͤſt: 
u Leichen? 
ſt't / 

ertz auffge⸗ 


eq vaͤlt / 
 Angft be⸗ 


Welt. 
hren ſetzte dieſes 


tſtaͤdt. Gemeine. 


Schlaff / den 


t / 
yt genom̃en / 
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o den From⸗ 


der Art / 
du / 


| 
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Du / lageſt manche zeit auf deinem Krancken⸗Bette / 
Vor unſern Augen ſchien dein Lager uns ſehr hart / 
Und endlich bringt der Herr dich doch zur Nuhe⸗Stette. 
Vu ſchlaͤfeſt wohl betagt / in deinem JeEſu eln / 
Als dazu du vorlaͤngſt dich ſchon haſt zubereitet / 
Zuletzt muß dir der Todt doch unempfindlich ſeyn / 
Ein Bothe iſt er / der dich ſchnell zu JEſu leitet. 
Soſcplaff und Ruhe denn deln Leib in ſeiner Grufft / 
Sitz daß wenn einſt der Herr die Todten wird erwecken; 
Er gleichfals deinen Leib auß ſeinem Grabe rufft / 
And feine IEſus⸗Hand nach ſolchem auch wirdſtrecken. 
Du werther frommer Zweig vom Eheuren Peu⸗ 
nachbar 
Deß Angedencken nie bey uns wird untergehen / 
Du Prieſter⸗Tochter buebſt den Prieftern immerdar 
Gtneigt / und lieſſeſt dich als ihre Freundin ſehen. 
Mir / goͤnnen alſo dir auch endlich deine Ruh / 
Und kan kein Ebrenmahl ich prächtig dir verſchaffen / 
So ſeg genug / was ich ſtatt deſſen itzothu ⸗ 
Sp ſage: du biſt ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen 
Dieſes ſchrieb zu letzten Ehren |. Seelig 
verſtorbnen Fr. Ge vatterin. 
AI. Johann Rechenberg. 


Ecclel ad Ed. SS. Trinit. 


n ee 


TS freute Priedens⸗Poſt! die itzt das Land erfuͤllet 


und allen ſchon voraus unzehlich guts verſpricht. 
Es wirdja Mord und Brand auff ſolche Art geſtillet 


Die matte Hertzen ſtaͤrckt / Meiſt Leben Heyl und Licht: 
Rt 2 Nun 


Run wuͤnſchte / wer geſund / ihm länger wohl zu leben 
Dem ſonſt vor Uberdruß das Leben bitter war. 

Er meinte aus der Noth ſich wieder zu erheben 
Indem der Himmel itzt wird wiedrum hell und klagt. 
Verwehnte Sterblichen! der Friede dieſer Zeiten 


Sg bleiben in der Welt nur lauter Eitelkeiten / 

Iſt heut der Himmel bell / ſo iſt er morgen bieich. 

Die welche heut die Roth zu frieden hat gezwungen 

Sind Morgen wiederum mit Haß und Neid gequaͤhlt / 

Mol dem der an dem Ort des Briedend iſt gedrungen / 

Wo an Vollkommenheit ihm weiter nichts mehr fehlt 

Wohlſeelige / dir iſt die Burde abgenommen 

So dein Gemüth und Leib im Alter hat gedrückt. 

Du biſt ſo müͤd als ſanfft zur rechten Ruhe kommen / 

Da dein gepreßter Beiſt wird Freuden⸗voll erquickt. 

Oer Blaubeund Gedult / ſo in dem Kampff geſieget / 

Den ſchreiben deine Freund in ihr Gedaͤchtniß ein / 

Und weil des Hoͤchſten Rath dis alles ſo gefuͤget / 

Wird ihnen ſolches auch ein volles Troſt⸗Wort ſebn. 
chrieb dleſes Wenige 


M. P. Janicden / 


Pred der Alten Stadt. 


hier ſeyn / 
Gott rrufft Sie / und Sie geht getroſt zum Himel ein. 
G Ott will die Witwen hier recht wohl verſorget wiſſen / 
Er will Sie aber auch nicht aus dem Himmel wiſſen; 
Der Steligen that GOtt viel Gutes in der Welt / 
Nun nim̃t er Sie zů ſich weil Sit ihm wohlgefaͤllt. 
GOTT troͤſte alle die / forte find beträbet/ 


Wwas nun Wagſchlager heißt. GO ⁊ T ift es / der Sie 
iebet / N 
Weil er die e und Sie ſelbſt in mancher 
eit 


Bleibt ein zerbrechlich Glaß und morſchen Steinen gleich. 


Der en zu letzten Ehren und Andencken 


Mit 


1 


leben 
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en / 
1 
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t mehr 0 


iel ein. 
ſſen / 
ſen; 
Velt / 
t. 


er Sie 
aucher 


Mit Kranckheit heimgeſucht / mit Kreutz und manchem 


Leid. x 
Hinfuͤhro wolle GOtt SefundHeit/ langes Leben / 

Vergnuͤgen / Staͤrcke / Troſt und reichen Seegen geben 

Vergelt an Ihnen das / was aus dem guten Smn 
Am End verordnet hat die Frau Wachſchlagerin 
Solches wuͤnſchet von Hertzen 
lobann Dꝛier mo | 

Polnſcher Prediger. 


SEIEN ſeelig ſchlaſſet mau in wahrem Slauben ein 


weil man durchs Sterben kan bey ſeinem JEſu ſeynz 
Ser From̃en Sterbẽ iſt recht werth u. hoch zu ſchaͤtzẽ / 
Weil ſie bey JE Sll dann auff ewig ſich ergoͤtzen. 
Was iſt doch en der Welt als Kummer / Angſt und 
trat? 
Dort aber alle Luſt durch JEſum ung bereit. 
WOHLSEELTGSE! wenn man THR Sterben auch 
bedencket / 
Nachdem Sie manche Zeit geſtechet und gekraͤncket; 
So hat J HR Je ell auch Ihr jetzo wohlgethan 
Da er zur Herrli gkeit die Seele nimmet an. 
Den abgelebten Leib bringt man zwar zu der Erden / 
Doch ſoll aus ſolcher er gewiß erwecket werden 
Wenn cinſt die 978 5 Schaar des Herren Stimme 


rt / 
Und ihren todten Leib auch ZE Sill S einſt verklaͤrt. 
Sie ruhe alſo ſtill und ſanfft in Ihrem Grabe, _- | 
Das aber / was ich Ihr zuletzt zu ſchreiben habe 
Iſt dieſes: GOtt erfreu Diefelbe nach dem Leid / 
Mit reichem Wolluſt · Strohm in ſeiner Herrligkelt. 
Uns aber woll er auch nach dieſem eitlen Leben / 
In JESll ebenfalls die Freuden Falle geben. 
Hlemit begleitet: ſeine Ge- 
ehrte Wohlthaͤterin zu Srabe 
Johann Friedrich Tribel. 


9 O zeigſt du SEELTGE durch dein Exempel an 


Wie wahr NE ſey / den Ottes Nund 
&: gethan; 
Es ſoll das theure Volck die treue Schaar der Frommen / 
Durch ſeinen Gnaden Schutz zu ſpaͤten Jahren kommen. 
Denn wer die Freude wuͤnſcht die keinen Wechſel kennt 
Und immer auff der Bahn verruchter Sünder rennt / 
Wird nimmermehr zur Ruh der ſtillen Seelen geben: 
Dich aber zog ein Trieb zu den begiüdten Höhen 
In deines G Ottes Hauß da Troſt und Leben qpvillt 
Drym ſiehſt du wohl betagt den letzten Wunſch erfullt; 
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er Tod ni; dir das Hehl / der Welt die Nachricht geben / 
Nichts macht uns alt und froh als GOtt gefaͤllig Leben. 
Dieſes ſetzte zum ruͤhmlichen 
Andencken der Wohlſeeligen 
Frauen und zu beſonderem 
Troſt des betruͤbten Traust- 
Hauſes auff. 
Heinrich Prochnau. 
Pred. in Gurßke. 
As Ecce (ſiehe) ſteht zwweymahl beym Schluß in 
Kirchen Jahr 
Im Evangelio, das von den Cantzeln ſchallte 
Das erſte weiſt den Todt / wie ſchwach derſelbe war / | 
Denn TESUT ruffte nur / jo weicht er alfobalde ; 9 eh 


Das andre zeigt noch mebr / es zeigt auff eine Krafft 
Die aller Aertzte Macht vollkommen überwunden / 
Und in dem Augenblick / Geſundheit hat verſchafft. 
Solch zwiefach Ecce, hat den Nachdruck ſehr gefunden / 8 
Abſonderlich bey uns: ſeht in die Schul der Todten / verwil 
Seht in den Kirchen ⸗Saal / ſeht in das Alterthum / 
Ihr Menſchen / wer den Todt / als einen ſcharffen Bothen / 
Noch ferne von ſich wůnſcht; ũd denckt daß euer Ruhm / 
Durch langes Leben / nicht alſo wird ewig werden 
Als wie / weñ bey dem Todt der Glaube Ghriſtum preißt 
Und wenn der eitle Tand / die Schaͤtze dleſer Erden 
Gegen das hoͤchſte Guth / das unvergaͤnglich heißt / 
Euch ſo vereckelt finds daß ihr fie gar verſchencket. 
So findet Seel und Leib / die allerſuͤßte Ruh⸗ Un 
So bleibt was in der Welt / daran gar mancher deucket 
So gibt die Ewigkeit anch ihren Preiß dazu. 0 
Und ſiehe wie beym Schluß / den man diß Jaht gemacht / 
Wie viel bedenckliches / die Kranckheit und der Tode 
Bald hier und RR auch ſo und ſo / hat auff die Bahr ger 


racht 
Und ſiehe wer laͤßts zu? alle in der liebe SOT T. 7 

Drumb laßt Betrübteſte dem Trauer feinen Lauff Un! 
Doc ſeyd nicht dieſen gleich / die keine Hoffnung haben / 

Vielmehr glaubt / Chriſti Krafft weckt alle Todten auff 
Und wird euch eben ſo / wie eure Barbchen laben: 

Glaubt ich vergeß es nicht / und auch uicht Grembocin 
Vieleicht zeigt Sie mir Bahn / wo ich mein Grab ſoll finde / 

Weil ich zum Himmel reiff / zum Sterben fertig bin 1 R 
Weils dort nicht ſollte ſeyn / ſo ſeys hier untern Linden. pie 

Hiemit wolte denen betrübten Dinterlaffenen 
condoliren und der Seel. Wohlthaͤtigen 


rauen zum Ehren vollen Gedaͤchtnuͤß wat 
1 2 ED 
S. W. Kingeltauben, vocirter Poln. Pr. nach s. Georgen. 
(009 


